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Gärtnern für den Umweltschutz  

Gesunder Garten – Bodenfruchtbarkeit verbessern 

 

„Boden (Pedosphäre) ist der von pflanzlichem und tierischem Leben erfüllte obere Teil 

der Erdkruste, der auf dem Ausgangsgestein der Erdkruste (Litosphäre) liegt.“ (Busch & 

Marquardt, 1984). 

Bodenentwicklung und Bodenhorizonte 

Ausgangsgestein verwittert von der Oberfläche 

ausgehend in tiefer gehende Schichten. Dadurch 

entsteht Boden. Wind, Regen oder auch 

Temperaturunterschiede (Hitze und Frost) haben großen 

Einfluss auf die Verwitterungsprozesse. Auf dem 

verwitternden Boden siedeln sich Pflanzen wie Flechten, 

Algen oder Moose an, die sich mit der Zeit zersetzen und 

die Verwitterung beschleunigen. Durch die absterbenden 

und sich zersetzenden Pflanzen kommt es zur 

Humusbildung. Durch permanente Verwitterung und die 

Einwirkung von Pflanzen und Tieren zerfällt das 

Ausgangsgestein zunehmend zu lockerer Erde (etwa 1cm 

in 100 bis 200 Jahren, je nach Klima) (TLUG, 2006).  

Entsprechend ist ein Bodenprofil so geschichtet, dass 

oben humusreiche Erde (A-Horizont) zu finden ist, 

darunter liegt der mineralische Unterboden (B-Horizont) 

und zuunterst das Ausgangsgestein (C-Horizont). 
 

© Canva Stock, 2021 

 

Bodenbestandteile (StMUGV, 2006) 

Der Boden besteht nicht ausschließlich aus verwittertem Gestein und humusreicher Erde. 

Die Bodenbestandteile setzen sich unter anderem zusammen aus ca.:  

• 23% Wasser  

• 25% Luft 

• 45% mineralischer Substanz  

• 7% organischer Substanz 

 

Was ist Boden? 
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Sowohl die mineralische als auch die organische Substanz bestehen ebenfalls aus 

verschiedenen Bestandteilen:  

 
© verändert nach StMUGV, 2006 

 

Aus landwirtschaftlicher Sicht ist ein Boden 

fruchtbar, wenn er einen hohen Ertrag (1.) 

erzielt. Bei jeder Ernte werden dem Boden 

Nährstoffe entzogen. Dadurch verliert der 

Boden seine Fruchtbarkeit und der natürliche 

Nährstoffkreislauf kommt aus dem 

Gleichgewicht. Durch Düngung werden die 

Nährstoffverluste wieder ausgeglichen (2.). Die 

Düngung ist nachhaltig, wenn nur so viel wie 

nötig und so wenig wie möglich ausgebracht 

wird (Wissenschaftsjahr 2020). 

 

 

Die Fruchtbarkeit eines Bodens wird von verschiedenen Aspekten gemeinsam beeinflusst. Diese 

sind unter anderem (Hellberg-Rode, 2002-2004a):  

• Bodenreaktion (pH-Wert) 

• Bodenkörnung / Bodenart 

• Nährstoffgehalt (Austauschkapazität) 

• Bodenstruktur und Porenvolumen 

• Bodentiefe (Durchwurzelungstiefe) 

• Luft- und Wasserführung 

• Humusgehalt (Organische Substanz) 

• Aktivität von Bodenorganismen  

 

Was ist ein fruchtbarer Boden? 
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Der pH-Wert  

Der pH-Wert gibt den Säuregrade des Bodens an, also wie viele 

Wasserstoffionen (H
+
-Ionen) in der Bodenlösung vorliegen. Je mehr H

+
-

Ionen im Boden sind, desto niedriger ist der pH-Wert. Der pH-Wert wird 

im Bereich 0 und 14 angegeben: pH-Werte kleiner 7 sind sauer, pH-

Werte größer 7 sind alkalisch/basisch (Expedition Erdreich, 2020). 

 
© Canva Stock, 2021 

Je nach Standort unterscheiden sich das Ausgangsgestein und die Entstehungsgeschichte des 

Bodens und somit auch der pH-Wert. Der pH-Wert des Bodens wirkt sich auf die Verfügbarkeit 

verschiedener Nährstoffe aus, dementsprechend ist nicht jeder Standort für jede Pflanze 

geeignet. Der typische pH-Wert eines Bodens liegt zwischen 5 und 7. Der pH-Wert hat Einfluss 

auf  

• Das Bodenleben 

• Die Bodenstruktur 

• Die Nährstoffverfügbarkeit 

• Das Pflanzenwachstum 

Maßnahmen wie das Einarbeiten von Kaffeesatz und Nadelbaumerde sowie Mulchen mit 

Eichenlaub und Baumnadeln können den pH-Wert des Bodens senken. Durch Kalkung kann der 

pH-Wert angehoben werden (Hausgarten.net, 2021). 

Beispiele für pH-Zeigerpflanzen und typische Kulturpflanzen (Kloß, 2019) 

  

Böden lassen sich anhand ihrer 

Körnung/Textur unterscheiden. Anhand der 

Anteile verschieden großer Partikel des 

mineralischen Feinbodens setzt sich die 

Bodenart zusammen. Es werden die drei 

Fraktionen Sand, Schluff und Ton anhand 

ihrer Korngröße unterschieden. Über 

einfache Tests kann ihre Zusammensetzung 

und damit auch die Bodenart ermittelt 

werden. 

 
© Expedition Erdreich, 2020 
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Über die Bodenart lassen sich zudem bestimmte Eigenschaften wie die Wasser- und 

Nährstoffspeicherfähigkeit oder die Durchwurzelbarkeit eines Bodens ableiten (StMUGV, 2006). 

 
 © verändert nach StMUGV, 2006 

Kurze Charakterisierung der Bodenarten (Bundesverband Boden e.V., 2013): 

Sandige Böden bestehen zum Großteil aus einzelnen Sandkörnern. 

• Sie fühlen sich rau an und die einzelnen Körner werden beim Zerreiben gespürt. 

• Lassen sich nicht formen und sind leicht zu bearbeiten (daher sog. leichte Böden) 

• Sind meist sauer und enthalten nur wenige Nährstoffe 

• Leiten Wasser schnell weiter, wodurch sie gut durchlüftet sind und sich gut erwärmen, 

aber auch leicht wieder austrocknen 

• Aufgrund ihrer guten Wasserleitfähigkeit werden Nährstoffe aus sandigen Böden schnell 

ausgewaschen und kaum gespeichert 

Lehmige Böden sind ein Gemisch aus Sand, Schluff und Ton. 

• Lehmige Böden speichern Wasser gut und verfügen in der Regel über ausreichende 

Nährstoffvorräte 

• Zusätzlichen Dünger können sie gut aufnehmen und speichern 

• Die Bearbeitbarkeit von lehmigen Böden ist gut bis mittel. Sie wird mit steigendem 

Tongehalt schwerer 

• Bei einem erhöhten Tongehalt und mit steigendem Wassergehalt erwärmen sich 

Lehmböden nur langsam und sind schlechter durchlüftet. Eine schlechte Durchlüftung 

kann zu einer schlechteren Sauerstoffversorgung der Wurzeln führen 

Tonige Böden bestehen vorwiegend aus Tonmineralen. 

• Tonböden haben sehr feine Poren, die viel Wasser speichern können 

• Dieses Wasser wird stark im Boden gebunden und ist nur zu einem geringen Teil für 

Pflanzen verfügbar 

• Sickerwasser wird nur langsam weitergeleitet und Staunässe kann entstehen 

• Tonböden sind schlecht durchlüftet und erwärmen sich nur langsam 

• Sie lassen sich nur schwer bearbeiten. Bei Trockenheit werden Tonböden sehr hart und 

es bilden sich oft Risse, die tief reichen können
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Die Austauschkapazität 

Die Austauschkapazität und damit auch der Nährstoffgehalt von Böden wird maßgeblich 

von den Bodenpartikeln beeinflusst. Die Bodenpartikel (mineralische und organische 

Bodenbestandteile) sind an ihren Oberflächen elektrisch geladen, sodass Ionen (elektrisch 

geladene Teilchen) an sie binden können (Hellberg-Rode, 2002-2004b).  

Die Bodenpartikel mit einer Größe kleiner als 0,002 mm sind besonders aktiv, weil sie eine große 

Oberfläche bieten. Zu diesen Bodenpartikeln zählen insbesondere Tonminerale und Huminstoffe. 

Diese Partikel sind meist negativ geladen, also können sich positiv geladene Ionen (Kationen) wie 

beispielsweise Kalium (K
+
), Calcium (Ca

2+
) oder Magnesium (Mg

2+
) anlagern (adsorbieren).  

Für diesen Prozess müssen die Kationen in 

der sog. Bodenlösung vorliegen, also dem 

Bodenwasser. Solange die Kationen an die 

Bodenpartikel gebunden sind, können sie 

weder ausgewaschen noch von 

Pflanzenwurzeln aufgenommen werden 
(Hellberg-Rode, 2002-2004b). 

 

Abhängig vom pH-Wert liegen zudem H
+
-Ionen in der Bodenlösung vor. H

+
-Ionen sind einfach 

positiv geladen und möchten daher immer eine Bindung eingehen. Pflanzenwurzeln säuern die 

Bodenlösung in ihrer Umgebung zusätzlich durch die Abgabe von Säuren (H
+
-Ionen) an. 

Dadurch binden die H
+
-Ionen an den Boden. Die positiv geladenen Ionen wie Kalium, Calcium 

oder Magnesium werden von den Bodenpartikeln gelöst und in die Bodenlösung abgegeben 

(desorbiert). Die Bodenpartikel können also Ionen binden und untereinander austauschen. Durch 

die Fähigkeit der Bodenpartikel zum Ionentausch wird der Nährstoffgehalt des Bodens 

beeinflusst (Hellberg-Rode, 2002-2004). 

 

Anhand der Kationenaustauschkapazität (KAK) kann abgeschätzt werden, wie viele 

Nährstoffe (in mmol/100g bzw. mmol/kg Boden) der Boden binden kann. Dieser Wert ist 

abhängig vom pH-Wert des Bodens, der Bodenart und dem Humusgehalt. Somit lässt sich die 

Fruchtbarkeit eines Bodens auch an der Kationenaustauschkapazität ableiten. Wie die KAK 

abgeschätzt werden kann, finden Sie im begleitenden Aktionsheft. 
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Zur Einordnung der ermittelten Werte, kann Ihnen folgende Tabelle helfen:  

 
Die KAK kann in Abhängigkeit der zugeordneten Bodenarten in Klassen eingeteilt und bewertet 

werden (auf Basis der Ad-hoc-AG Boden, 2005; verändert nach Thiere et al., 2013). 

Neben der Bodenart und dem pH-Wert beeinflussen auch der Humusgehalt, der 

Nährstoffgehalt und die Aktivität von Bodenorganismen die Bodenfruchtbarkeit. 

Vereinfacht lässt sich sagen, umso mehr Humus (gesamte abgestorbene Biomasse im Boden) im 

Boden vorliegt, desto aktiver sind die Bodenorganismen und mehr Nährstoffe liegen vor. 

„Als Humus wird die Gesamtheit der abgestorbenen organischen 

Bodensubstanz bezeichnet. Die organischen Bestandteile des Bodens 

sind wichtig für die Versorgung der Pflanzen mit Nährstoffen wie 

Stickstoff oder Phosphor, aber auch für die Porenverteilung und damit 

für den Luft- und Wärmehaushalt des Bodens.“ (Bundesverband Boden e.V., 

2013).  

Ein humusreicher Boden ist i.d.R. dunkel gefärbt. Die Huminstoffe (organische Substanzen, 

Kohlenstoff) färben den Boden schwarz, sodass sich durch die Vermischung mit den 

Mineralpartikeln des Bodens die Bodenfarbe ergibt. Grundsätzlich kann gesagt werden, dass „je 

mehr Humus im Boden ist, desto dunkler ist die Farbe“. Allerdings ist zu beachten, dass 

eine dunkle Farbe auch durch beispielsweise Asche oder Schlämme verursacht werden kann (Ad-

hoc AG Boden, 2005). 

Da Humus etwa zur Hälfte aus Kohlenstoff besteht (ca. 58%), ist er nicht nur für die 

Bodenfruchtbarkeit, sondern auch als Umschlagort von Treibhausgasen für den Klimawandel 

bedeutend. Umso mehr Humus im Boden vorliegt (humoser ein Boden ist), desto mehr 

Kohlenstoffdioxid (CO2) ist in ihm gebunden (BMEL, 2018). 
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pH-Ansprüche verschiedener Nutz- und Zierpflanzen 

Ist der pH-Wert bekannt, lohnt es sich Pflanzen auszuwählen, deren Standortansprüche zum 

Boden passen, um möglichst ressourcenschonend den Garten zu gestalten. Eine Auswahl 

günstiger pH-Werte des Bodens für typische Garten- und Nutzpflanzen finden Sie in folgender 

Tabelle. Bei den angegebenen pH-Werten handelt es sich um Mittelwerte (entnommen aus Stahr, 

2014a). 

 

Gartentipps 
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Nährstoffgehalt im Boden 

Den Nährstoffgehalt von Böden kann im Labor untersucht werden. Wie Bodenproben richtig 

entnommen werden, finden Sie im begleitenden Aktionsheft. Möchten Sie Ihren Boden nicht im 

Labor untersuchen lassen, können Sie anhand von z.B. Blattverfärbungen auf einen 

Nährstoffmangel schließen. Typische Symptome an den Blättern finden sie in der folgenden 

Abbildung.  

 
© verändert nach Wurmwelten, 2017 & Heimbiotop, 2020  

In der folgenden Tabelle wurden die typischen Funktionen und Mangelsymptome der Pflanzen-

nährstoffe zusammengefasst. Sowohl die Funktionen und Mangelsymptome der Nährstoffe sind 

sehr komplex und daher werden an dieser Stelle nur ausgewählte Nährstoffe kurz angesprochen 
(Stahr, 2014b; Heimbiotop, 2020).  
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Beispiele typischer Zeiger- und Kulturpflanzen für nährstoffarmen und -reichen Bodens 
(Kloß, 2019) 
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Dem Nährstoffmangel zuvorkommen 

Neben Kenntnis des eigenen Bodens, seinen Eigenschaften und dem Versorgungszustand mit 

Nährstoffen kann durch eine gezielte Pflanzenwahl die Häufigkeit von Düngung und der 

Nährstoffaufnahme aus dem Boden gesteuert werden. Nicht jede (Nutz-)pflanze benötigt die 

gleiche Menge an Nährstoffen. Daher werden Pflanzen, insbesondere bei Nutzpflanzen, in drei 

Gruppen unterteilt: Starkzehrer, Mittelzehrer und Schwachzehrer (Stahr, 2017). 

• Starkzehrende Pflanzen entziehen dem Boden viele Nährstoffe, insbesondere 

Stickstoff und haben daher einen hohen Bedarf an stickstoffreichem Dünger. 

• Schwachzehrende Pflanzen wachsen unter natürlichen Bedingungen auf 

nährstoffarmen, mageren oder trockenen Standorten und haben nur einen geringen 

Nährstoffbedarf. 

• Mittelzehrende Pflanzen liegen mit ihrem Nährstoffbedarf zwischen diesen beiden 

Extremen. 

Bei der Gestaltung Ihres Gemüsebeets können Sie entsprechend für die einzelnen Gruppen 

eigene Gartenbereiche anlegen. Durch den wechselnden Anbau von Stark-, Mittel- und 

Schwachzehrern und Gründüngung kann sich der Boden in der Gründüngungs-Phase erholen. 

Die Gründüngung hat den Vorteil, dass Nährstoffe im Boden angereichert werden. Dafür eignen 

sich beispielsweise Leguminosen (Klee, Lupine, Wicke), Phacelia oder Buchweizen. Bei einem 

fortgesetzten Anbau von Stark- und Mittelzehrern auf der gleichen Fläche muss entsprechend 

regelmäßig gedüngt werden.  

 

Die Rotation hat den zusätzlichen Vorteil, dass sich Krankheiten nicht so gut ausbreiten können 
und Schädlinge reduziert werden (Meine Ernte, 2020).  
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Nährstoffbedarf ausgewählter Nutzpflanzen (Stahr, 2017) 

 

Eine weitere Möglichkeit zur optimierten Gestaltung von Gemüsebeeten ist die Anlage von 

Mischkulturen. Bei einer Mischkultur werden verschieden Gemüsesorten auf einer Fläche 

gepflanzt, die sich gegenseitig positiv beeinflussen.  

Vorteile sind: 

• Auf wenig Fläche können mehr 

Erträge erzielt werden: beispielsweise 

Porree hat steil nach oben gerichtete 

Blätter und kann gut zwischen 

Möhren, Gurke oder Salat gesetzt 

werden. 

• Die Pflanzen schützen sich 

gegenseitig: beispielsweise frühe 

Erbsen liefern Gurken Stickstoff und 

sind ein Windschutz; steht Salat 

zwischen Radieschen, Kohlrabi und 

Dill gibt es weniger Probleme mit 

Blattläusen. 

• Die Nährstoffe im Boden können 

vollständig genutzt werden: 

beispielsweise Radieschen, Salat, 

Gurken oder Spinat wurzeln flach 

wohingegen die Wurzeln von 

Tomaten, Mangold und Kohlarten 

60cm bis 100cm tief reichen (Lorey, 

2021).  
 Neumann, 2021 
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Natürliche Düngemittel 

Es müssen nicht immer direkt mineralische Düngemittel sein. Eine Auswahl natürlicher 

Düngemittel wird kurz vorgestellt: 

• Kompost: (LWK NRW, 2014) 

• Kompost ist eine Mischung aus vorwiegend pflanzlichen Resten, die unter 

Sauerstoffzufuhr verrottet sind 

• Kompost liefert Humus und ist damit eine Kohlenstoffsenke 

• Kompost liefert Nährstoffe 

• Er erhält und fördert die Bodenstruktur 

• Fördert das Bodenleben und dadurch die 

Bodenfruchtbarkeit  

• Abbau von Umweltgiften  
© Canva Stock, 2021 

Was gehört auf den Kompost? (Weigelt, 2020) 

 

• Schwarzer Tee (Gartenlexikon 2020) 

• Ist für Sukkulente, Farne oder Zimmerpflanzen geeignet, die ein saures Substrat 

bevorzugen 

• Wirkt desinfizierend und gegen Schädlinge  

• Brennnessel Tee (Gartenlexikon, 2020) 

• Wirkt pflanzenstärkend und wirkt gegen 

Blattläuse 

• Kamillentee (Gartenlexikon, 2020) 

• Bei Aussaat das Saatgut mit Kamillentee 

befeuchten – er fördert die Keimung 

 
© Canva Stock, 2021 

 

Hinweis zu den Tees: 

• Tee 12h ziehen lassen, bevor er ausgebracht wird 

• Teeblätter sollten in den Oberboden eingearbeitet werden 

• Nur Tee ohne Aromate nutzen 

• Tee ist kein vollwertiges Düngemittel und sollte nur zusätzlich gegeben werden 
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• Kaminasche (Gartenlexikon, 2020) 

• Nur, wenn ausschließlich Zeitungspapier oder unbehandeltes Holz verbrannt 

wurde 

• Kaminasche erhöht den pH-Wert 

• Sie kann direkt im Beet verteilt werden (30 g/m²) oder als dünne Schicht auf dem 

Kompost gegeben werden 

• Speisenatron (Gartenlexikon, 2020) 

• Für Pflanzen geeignet, die ein alkalisches Substrat mögen 

• Beispiele: Clematis, Rittersporn 

• Mischungsverhältnis: 1 EL Speisenatron in 2l Wasser auflösen 

• Im Sommer alle paar Wochen ausbringen, um mehr Blüten zu erhalten 

• Kaffeesatz (Gartenlexikon, 2020) 

• Enthält Stickstoff, Phosphor und Kalium 

• Zieht Regenwürmer an, die den Boden lockern 

• Kaffeepulver nach dem Kaffeekochen trocknen lassen  

• Alle 4 Wochen ins Substrat einarbeiten 

• Kaffee senkt den pH-Wert  

 
© Canva Stock, 2021 

• Daher gut für Heidelbeere, blaue Hortensien, Azaleen oder Rhododendron 

geeignet 

• Mit Eierschalen mischen, damit der pH-Wert nicht gesenkt wird 

• Eierschalen (Gartenlexikon, 2020) 

• Sind kalkhaltig und erhöhen somit den pH-Wert im 

Boden 

• Sollten möglichst fein gemahlen werden, damit sie ihre 

Wirkung schnell erzielen können 

• Sollten in Kombination mit Kaffeesatz oder Teesatz 

gegeben werden, um die säuernde Wirkung 

auszugleichen  

 
© Canva Stock, 2021 

• Bananenschale (Gartenlexikon, 2020) 

• Reich an Kalium, Magnesium und weiteren Nährstoffen, 

enthalten aber keinen Stickstoff 

• Geeignet für Pflanzen die wenig Stickstoffdünger 

benötigen 

• Pflanzen werden resistenter gegen Trockenheit, Kälte 

und Krankheiten 

 
© Canva Stock, 2021 

• In kleine Stücke geschnitten in den Boden einarbeiten oder getrocknet im 

Frühjahr als Mulchmaterial gemeinsam mit Rindenmulch, Grasschnitt oder Laub 

ausbringen 

• Nutzen Sie als Düngemittel nur Bio-Bananen. Bananen aus konventioneller 

Produktion haben Pestizide auf der Schale. Diese können dennoch auf den 

Kompost gegeben werden 

• Wischen Sie grüne Zimmerpflanzen mit der Innenseite von Bananen ab. So wird 

Staub entfernt und die Pflanzen bekommen einen schönen Schimmer
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Aus Bananenschale, Eierschalen und Kaffeesatz können Sie selber einen Dünger 

herstellen, der alle nötigen Nährstoffe enthält.  

Geben Sie dafür alles in einen Mixer und zerkleinern Sie alles zu einem feinen Brei. Diesen Brei 

nun mit Wasser vermischen und mit einer Gießkanne direkt an der Wurzel ausbringen 
(Wissenschaftsjahr, 2020).  

 
© Canva Stock, 2021 
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